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von Jena nie eine eclusa zu Gesicht bekommen. Auch

von anderen Sammlern war sie nie beobachtet wor-

den, wie ich aus Aeußerungen des Herrn R. Stras-

burg in Jena, eines erfahrenen Kenners der Jenenser

Schmetterlingsfauna, entnehmen konnte. Um so mehr
war ich überrascht, als ich am IQ. Juli 1908 bei

schönem Sommerwetter an einem blühenden Wik-

kenfeld auf dem Landgrafenplateau bei Jena ein ganz

frisches Männchen erbeutete. Das Tier verfolgte

ziemlich hastig einen weißen Schmetterling, der mir

leider entging. Schon damals vermutete ich, daß

dies eine ab. Iielice gewesen sein könnte; die jetzi-

gen Angaben des Herrn Jahn sprechen sehr für die

Berechtigung dieser Annahme. Leider konnte ich

damals trotz längeren Verweilens an dem auch sonst

besonders von hyale viel besuchten Felde kein

Exemplar mehr entdecken. Doch sah ich etwa acht

Tage später noch 1 rj[ am Nordrande des Mühl-

tales auf einer Blüte sitzen, ohne es erreichen zu

können, und bald darauf teilte mir Herr Straßburg

mit, daß auch er ein schönes Stück der Art aus

nächster Nähe auf einer Blume beobachtete, es aber

mangels geeigneter Fanggeräte unbehelligt ließ.

Somit wäre zunächst die Tatsache festgestellt,

daß C. edusa F. neuerdings im Gebiete der mitt-

leren Saale und der Unstrut aufgetreten ist. Ob es

sich dabei um eine dauernde Ansiedelung handelt,

oder, was wahrscheinlicher ist, um ein vorübergehen-

des, durch die günstigen Verhältnisse des Jahres

1908 bedingtes Einwandern, wie es der auch sonst

schwankenden Häufigkeit dieser Art entsprechen

würde, wird die Zukunft lehren. Auffallend ist noch
die verhältnismäßige Häufigkeit der als selten an-

gegebenen ab. helice.

Erwähnen möchte ich ferner, daß die Art im

vergangenen Jahre auch in der Provinz Schleswig-

Holstein beobachtet worden ist. Der Kieler Primaner
Franzius erbeutete am 9. Oktober 1908 bei Ratze-

burg im Herzogtum Lauenburg zwei ziemlich ab-

geflogene Exemplare (rf und 9) und san noch ein

drittes fliegen. Diese Feststellung erscheint mir be-

merkenswert wegen der großen Seltenheit der Art

in Norddeutschland. Soweit ich aus der mir zu-

gänglichen Literatur ersehen kann, ist C. edusa F.

beobachtet worden in Ost- und Westpreußen, 1
)

Neuvorpommern, 2
) im Gebiet der Niederelbe unweit

Hamburg3
) und bei Osnabrück,^) jedoch überall

nur sehr vereinzelt und selten — gar nicht beobachtet
in Friedland in Mecklenburg5

)
— bis auf ein durch

ungewöhnliche Häufigkeit auch anderer Arten aus-

gezeichnetes Jahr (1879) 2
)
4
). Vielleicht liegt hier hin-

sichtlich der C. edusa F. ein ähnlicher Ausnahmefall
vor. In diesem Sinne könnte wohl auch die un-

gewöhnlich ausgedehnte Flugzeit (Jena 19. Juli,

Weißenfels 5. Oktober, acht Pärchen in Kopula!
Ratzeburg 9. Oktober, dagegen nach Dr. E. Hofmann
und in Kochs Verzeichnis für August und September
angegeben) gedeutet werden. Weitere Mitteilungen
wären erwünscht.

Kiel, Januar 1909. Dr. O. Nieder.

') P. Speiser, Die Sehmetterlingsfauna der Provinzen
Ost- und Westpreußen. 1903.

3
) K. Spormann, Die im nordwestl. Neuvorpommern bis-

her beobachteten Großschmetterlinge. I. Teil. 1907.
3) 0. Laplace, Verzeichnis der Schmetterlinge der Um-

gebung Hamburg—Altonas. In den „Mitteilungen d. Entom.
Ver. f. Harabg.— Alton» 1899—1904." 1904.

*) H. Jammerath, Systematisches Verzeichnis der in der
Umgeb. v. Osnabrück bisher beob. Großschmetterlinge. 1902.

5
) G. Stange, Die Makrolepidoptera der Umgegend von

Friedland i. Mecklb. 1901.

Nachschrift. Spuler schreibt über die Flugzeit
der Art: „Ende April bis Juni, die zweite Generation
meist viel häufiger als die erste, Ende Juli, August,
evtl. eine dritte, Ende September, Oktober." Hier-
nach dürften die in Jena beobachteten Stücke der
zweiten, die Weißenfelser und Ratzeburger der drit-

ten Generation angehören. Es wäre nun von Inter-

esse zu erfahren, ob auch von der ersten Generation,
also etwa im Mai und Juni, Stücke an ungewöhnlichen
Fundorten beobachtet wurden, oder ob erst die

Nachkommen dieser Generation durch die Gunst
der Witterung zu Wanderungen veranlaßt worden
sind.

Kopula zwischen verschi edenen Zygaenenarten-
Zu der Mitteilung in Nr. 24 dieser Zeitschrift

(08) über Kopula zwischen Z. v. peucedani Esp. und
Z. filipendulae L. möchte ich hinzufügen, daß ich

am 27. Juli 1895 ebenfalls ein Pärchen dieser beiden
Arten in Kopula gefunden habe und zwar auf der

„Eule" bei Jena (Muschelkalk). Einen Versuch, Ei-

ablage und Nachzucht zu erzielen, habe ich nicht

gemacht.
Kiel. Dr. O. Meder.

Platysamia cynthia In Europa.

Im Juli 1908 zeigte mir Herr Juwelier A. Lucas
in Jena einen Schmetterling, den er kürzlich abends
am elektrischen Licht in einem Gartenrestaurant in

Jena gefangen hatte. Es war ein Männchen von
PI. cynthia. Entgegen den in Nr. 32 dieser Zeitschrift

(1908) mitgeteilten Beobachtung aus Wien, wonach
dort PI. cynthia sich als freilebendes Tier einge-

bürgert hat, dürfte es sich hier um ein dem Käfig

entflohenes Tier handeln, schon weil die Nahrungs-
pflanze der Raupe, Ailanthus glandulosa, sich in

Jena nur ganz vereinzelt findet. Anderseits aber

sind die klimatischen Verhältnisse (Niederschlags-

menge, mittlere Jahrestemperatur, Temperatur-
extreme etc.) von Jena und Wien so wenig verschie-

den, daß sie eine Einbürgerung fremder Tier- (und
Pflanzen-)formen wohl in gleicher Weise gestatten

würden.
Kiel. Dr. O. Meder.

Zu Dicranura var. fennica Schultz.

Auch die ostpreußischen Männchen von D.vinula
L. sind — wie mir scheint, in der Mehrzahl — dünn
beschuppt und schwach gezeichnet, nicht selten in

der äußeren Hälfte der Vorderflügel zeichnungslos.

Ein Männchen, das so kräftig gezeichnet ist, wie es

z. B. die Abbildung bei Lampert zeigt, ist mir hier

noch nicht vorgekommen. Nach meiner Ansicht han-

delt es sich daher, wenn überhaupt eine Lokalrasse

in Frage kommt, jedenfalls nicht um eine fin-
nische; vielleicht um eine baltische? Es wäre
interessant, festzustellen, wie die q" von vinula in

Mecklenburg, Pommern, Westpreußen und den rus-

sischen Ostseeprovinzen aussehen.

Tilsit. Reinberger.

Bilder von der Raupensuche.
— Von Otto Richter, Stettin. —

(Fortsetzung.)

Während erstere nicht zu feuchte, mit Graj,

Erdbeeren, Ampfer, Steinbrech etc. bewachsene
Hänge vorziehen, finden sich letztere besonders an

den tiefer gelegenen Stellen in der Nähe eines Baches

oder sonstigen Gewässers. In träger Ruhe verharren
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sie an ihren Nahrungspflanzen und lassen sich gern
die milde Frühlingssonne auf den Pelz scheinen.

Selbst ziemlich erwachsen brauchen sie sich trotz

ihrer ansehnlichen Größe nicht zu verstecken, da
sie dann in Gestalt und Färbung den aufrechten,

schwarzbraunen Rispen des Knäuelgrases (Dactylis

glomerata), ihrer Futterpflanze, täuschend ähneln
Allerdings schützt sie das vor ihren natürlichen Fein-

den nur wenig; denn spät gesammelte potatqria-

Raupen sind häufig von Schlupfwespen und anderen
Schmarotzern bewohnt.

Das Frühjahr bietet also reiche Gelegenheit,
Raupen verschiedener Art ohne alle Hilfsmittel, ledig-

lich mit dem Auge zu suchen, und ich gebe dieser

Weise den. Vorzug vor anderen, weil sie zu genauen
Beobachtungen anregt, die Kenntnis der Futter-

pflanzen ohne weiteres an die Hand gibt, Eigentüm-
lichkeiten in der Lebensweise der Raupen kennen
lehrt, wertvolle Winke für die spätere Zucht ver-

mittelt, kurz — „weil sie die lehrreichste, Auge und
Geist am meisten bildende ist."

II.

Ende Mai oder Anfang Juni sind die Wälder und
Hecken schon dicht belaubt. Der Maienduft des
ersten Birkengrüns ist im Schwinden begriffen und
die zarten Fransen der neugeschmückten Rotbuche
haben sich verloren. Dort an den Seiten des brei-

ten, hell besonnten Waldweges stehen Büsche und
junge Stämmchen der Zitterpappel, deren lang-
gestielte Blätter auch im leisesten, sommerlich war-
men Lufthauche in steter Bewegung sind. Einer
der jungen .Triebe zeigt deutliche Fraßspuren, die,

da nur die starken Blattstiele übrig geblieben sind,

von einer größeren Raupe herrühren müssen. Eng
an den Zweig geschmiegt sitzt da der Missetäter,
die sehr begehrenswerte, fast erwachsene Raupe
von Lim. populi L. Die sich zäh Anklammernde wird
samt dem Zweige der Sammelschachtel anvertraut.
So heimst man an günstigen Plätzen ihrer mehrere
ohne sonderliche Mühe ein, da sie niedere Büsche
bevorzugen und sich selten über Manneshöhe vor-
finden. Beim eifrigen Suchen wird man in vielen
Fällen noch nebenher eine angenehme Entdeckung
machen können, nämlich die, daß auch die Rau-
pen unseres prächtigen Schillerfalters, Apat. ilia

Schiff., dort zu finden sind. Wie eine nackte kleine

Schnecke sitzt da eins der Tierchen auf einem Pap-
pelblatte, welches infolge der Belastung straff nach
abwärts hängt. Ein feines, silberglänzendes Ge-
spinst ist dem an der Spitze bereits angefressenen
Blatte in Form einer Acht aufgeheftet, um die etwas
unbeholfene Larve in dem Bestreben, festen Halt
auf dem schwankenden, luftigen Wohnsitz zu ge-
winnen, zu unterstützen. Diese zarten, hellen Fäden,
sowie die Art des Fraßes sind für die Apatura-Rzu-
pen charakteristisch und helfen uns, sie aufzufinden.

Uebrigens bringt gerade der beginnende Som-
mer dem Raupensammler nicht nur eine Fülle von
Freuden, sondern auch mannigfache Abwechselung
in seiner Beschäftigung. Haben wir heute den Laub-
wald durchstreift, so wandern wir morgen auf die
Heide hinaus. Weite Fiächen, mit sanft gerundeten
Hügeln abwechselnd, dehnen sich da vor uns aus.
Der dürre Sandboden hat bisher gelegentlichen Ver-
suchen des Landmannes, ihn unter den Pflug zu
zwingen, siegreichen Widerstand entgegengesetzt.
Hohe Büsche des Besenginsters lenken unsere Auf-
merksamkeit auf sich und geben uns Veranlassung,
sie gründlichst zu untersuchen. Verschiedene Raupen
haben hier eine gastliche Herberge gefunden. Wir
heben die biegsamen Ruten, an denen sich die leuch-

tend gelben Schmetterlingsblüten eben entfalten

wollen, von der Erde, um sie mit kurzem Stock-

schlage in den Schirm abzuklopfen. Auf dieser und
jener Seite wiederholen wir das Manöver, um dann
zunächst den Boden im Innern der Büsche einer

Musterung zu unterziehen, falls etwa dort Raupen
herabgepurzelt sein sollten. Inzwischen wird es auch

wohl in dem Schirme lebendig geworden sein. Ein-

zelne der Gefangenen suchen sich durch schnelle

Flucht dem Verderben zu entziehen. Eilig, wie wir

es den stark bepelzten Burschen kaum zugetraut

hätten, suchen die Raupen von Arettu cüfa L. zu

entwischen, während andere Arten noch eng zu-

sammengeringelt liegen und den Schreck über die

etwas unsanfte Beförderung in die Tiefe nicht über-

wunden zu haben scheinen. An den eigenartigen

Haai pinseln und den tief sammetschwarzen Körper-

einschnitten erkennen wir die Larven von Dasych.
fasccliiia L., denen sich auch verschiedene von Las.

trifolii Esp. zugesellt haben. Wohl weniger das

Nahrungs- als vielmehr das Schutzbedürfnis führte

letztere dem Verhängnis in die Arme. Am Sandsee
und auf dem Seitengelände der Wussower Schlucht

habe ich im Juni öfters eine derartig bunte Gesell-

schaft von Ginsterbüschen geholt. Dagegen ist es

mir bisher nicht gelungen, die Raupen einer andern

Bärenart, des Purpurbären, Rhyp. purpurata L., zu

finden, obgleich sie in früheren Jahren an den glei-

chen Oertlichkeiten gesammelt worden waren.

Den beredten Schilderungen eines Thüringer

Sammelgenossen vertrauend, der C«7Wö/Y/-Raupen

in Menge geklopft haben wollte, zog ich in den

Pfingsttagen 1908 in die Messenthiner Forst, um
dort in einem Bestände von etwa beinstarken Eichen

die Raupen von Cat. sponsa L., die dort Jahr für Jahr

gefangen worden war, mittels Klopfkeule zu er-

beuten. Unter der begeisterten und zappelnden Hilfe

aller, auch der jüngsten Familienmitglieder, wird der

etwa neun Quadratmeter bedeckende Plan aus-

gebreitet, und alles harrt der Dinge, die da kommen
sollen. Bums! hallt der erste Schlag durch die

Morgenstille; gespannte Erwartung in allen Mienen.

Aber nichts regt sich, weder oben noch unten. Nun
folgt ein stärker geführter zweiter und dritter Schlag,

der aber außer einigen zentimeterlangen Räupchen
von Lyni. monacha L. auch nichts zutage fördert.

Also weiter zum nächsten und übernächsten Stamm

!

Auch hier wieder ein ähnlich betrübendes Ergebnis.

Der anfangs so laute Eifer unserer jüngsten Entomo-
logen flaut bereits merklich ab; die Gesichter werden
länger und länger, und schließlich, als alles Klopfen

außer zahlreichen monetcha-Raupen und einem ein-

zigen, noch ziemlich erstarrten Falter von Main,
thalassina Rott. keine weitere Beute bringt, zieht es

die Jugend vor, auf eigene Faust Streifzüge in die

nächste Nachbarschaft zu unternehmen und mir

allein die Sorge für die Bevölkerung des Raupen-
kastens zu überlassen. (Fortsetzung folgt.)

Anfrage an den Leserkreis.

Ich übernahm aus der Dr. M. Wockeschen
Sammlung zwei als Rebelia balcanica ex Balkan

bezeichnete Psychiden. Die Falter und Säcke glei-

chen denen von Reb. staudii/geri Heyl., nur sind

sie in allem etwas größer. Färbung ist ebenso schön

blaugraü wie bei staudingeri Heyl. Ich würde für

eine Mitteilung, ob und wo diese Form beschrieben

ist, sehr dankbar sein. Im Voraus besten Dank.
Fürth i. B., Canalstraße 56.

Dr. W. Trautmann.
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